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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


14. April 1485. König Kaſimir ſtellt hierſelbſt dem Marien⸗ 
burgiſchen Palatin Nicolaus von Bayſen 
wegen einer Schuld von 
Gulden eine Verpfändungs⸗Urkunde über das 
Dorf Fudriſchdorf aus. 


— 1614. Der Rath zieht ſeine Erlaubniß zur Fecht⸗ 
ſchule im Rathhaushofe zurück und verweiſt 
dieſelbe in den Schützengarten. 

> 1813. 324 Bomben, 129 Granaten und 1064 Kano⸗ 


nenkugeln werden in die Stadt geworfen. 


Die Bürgerſchaft erneut ihre Bitten um Ueber⸗ 
gabe. 

kk . ð ...r ͤ œůüTſxͤͤ — an 
Reichstag. 

In der 17. Sitzung am 12. d. Mts. kam folgende 
Interpellation des Abg. von Bernuth zur Erledigung: 
I. Hinſichtlich des Entwurfs einer gemeinſamen Civil⸗ 
Prozeß⸗Ordnung, zu deſſen Ausarbeitung vom Bundes⸗ 
rath eine Kommiſſton niedergeſetzt iſt: 1) Welches Reſul⸗ 
tat hat die Thätigkeit der Kommiſſion bisher gehabt und 
wann iſt der Abſchluß dieſer Thätigkeit muthmaßlich zu 
erwarten? 2) Liegt es in der Abſicht, nach Beendigung 
der Arbeiten der Kommilfion den Geſetzentwurf, ehe er 
dem Reichstage vorgelegt wird, veröffentlichen zu laſſen? 
— II. Welche Schritte ſind aus Veranlaſſung des die 
bundesgeſetzliche Regelung des Strafrechts, der Strafpro⸗ 
zeßordnung und der dadurch . 89 Vorſchriften der 


Gerichtsorganiſation betreffenden Beſchluſſes des Reichs⸗ 
tags vom 18. April 1868 bisher geſchehen und werden 


weiter beabſichtigt? Präſident Delbrück antwortete, daß 
die Arbeiten jener Kommiſſion in ſtetem gedeihlichem 


Fortſchritte begriffen, der allgemeine Theil vom Civilpro⸗ 
eßrecht bereits beendet, der Theil vom Verfahren in 1. 
ſtanz der Beendigung nahe ſei, ganz zweifellos, daß der 
Entwurf, ehe er zur Vorlage an den Reichstag gelangt, 
veröffentlicht werden werde. Man erwäge ſogar, ob 


es 
2 nicht empfehle, die einzelnen Theile, ſobald ſie fertig 


nd, der Oeffentlichkeir zu übergeben. In Betreff der 


Der Sohn des Sträflings. 
Erzählung 
von 
Rudolph Müldener. 


(Fortſetzung.) 

So war Ende November herangerückt; die Jagdzeit 
eilte ihrem Ende zu, Olivier ſprach von der Rückkehr nach 
Paris, wo ſich ſein Hausweſen, wie er ſagte, in der größ⸗ 
ten Unordnung befinden müſſe; auch müſſe man ihn im 
Café Anglais, wenn er wieder hinkomme, bereits für einen 
Griechen aus den Tagen des Themiſtokles halten, ſo lange 
ſei er abweſend geweſen, und ſeine Pferde müßten von 
der langen Ruhe ganz e ſein. Er wollte 
Raymond mit ſich nehmen, dieſer aber wollte nichts da⸗ 
von hören; denn das Leben, das er mit der guten Tante 
und ſeiner Schweſter führte, genügte ihm ganz und gar. 

So ſaß die Geſellſchaft, mit Ausnahme der alten 


Tante, welche ſich wegen eines leichten Unwohlſeins ſchon 


frühzeitig auf ihr Zimmer zurückgezogen hatte, wieder 
einmal im großen Salon beiſammen. Draußen tobte der 
Sturm und die gepeitſchte und gedrückte Luft drang, 
einem klagenden Geſpenſte gleich, durch alle Räume und 
Spalten des alten Schloſſes. 

Aber den Glücklichen wandelt eben an ſolchen Tagen 
erſt das volle Bewußtſein ſeiner behaglichen Ruhe und 


Sicherheit an. So verſchanzten ſich auch die Bewohner 


des Schloſſes Brevilliers behaglich in ihren Fauteuils am 
Kamin und ließen es ſich wohl ſein. i 

„Wie tobt dieſer Sturm!“ rief Olivier. „Apropos, 
beſter Paul, ich reiſe morgen Abend ab und komme Mor⸗ 
gens zu Ihnen hinüber, vorausgeſetzt, daß der Wind mei⸗ 
nen Wagen nicht umwirft.“ 5 

„Aber weshalb ſchlagen denn meine Hunde ſo wüthend 
an?“ fragte Raymond plötzlich. 

Und in der That, man hörte das wüthende Bellen 
der Hunde, deren Geheul den Sturmwind übertönte. 

Mitten unter dem heftigſten Lärmen vernahm man 
ein langes wehklagendes Geheul, welches einige Secunden 
anhielt. Dieſe Klagelaute wiederholten ſich nach kurzen 
Zwiſchenpauſen anhaltend. 

„Was iſt denn das?“ fragte Paul horchend. 

„Ich weiß es nicht!“ erwiederte Raymond. Jeden⸗ 
falls aber iſt das etwas ganz Ungewöhnliches. Das iſt 


100 Ungariſchen 


würde ich darauf ſchwören, daß einige Beduinen im Hin⸗ 
terhalte liegen. Der Hund, wenn er ſie aufſtöberte, würde 


Regulirung des Strafrechts könne er mittheilen, daß der 
preußiſche Juſtizminiſter ein Strafgeſetzbuch ausarbeitet, 
dem allerdings das preußiſche Strafgeſetzbuch als Grund⸗ 
lage dient. Die anerkannten Mängel und Härten in dem 
gemildert werden. Ueber 


letzteren ſollen beſeitigt, reſp. 
wichtige Abſchnitte z. B. über die Todesſtrafe ſeien Mei⸗ 
nungen der Bundesregierungen erbeten und von dieſen 
bereitwilligſt abgegeben, was die Arbeit weſentlich erleich⸗ 
tert habe. Auf der Tagesordnung Wahlprüfungen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, d. 12. April. Eine Konferenz von 


proteſtantiſchen Vertrauensmännern aus Süd⸗ 
Weſt⸗Deutſchland hatte zu Worms in der Luther- 
Herberge ſtatt und beſchloß die Einberufung einer großen 
ſüdweſtdeutſchen Proteſtantenverſammlung au 
Mai dieſes Jahres nach Worms. 
wichtigſte Verhandlungsgegenſtand wurde die Stellung der 
deutſchen 
Konzil und 


f den 31. 
Als der erfte und 


Proteſtanten zum bevorſtehenden ökumeniſchen 

u der gegenwärtigen ultramontanen (Gejuiti- 
ſchen) Agreſſion überhaupt, beſtimt. Die einmüthig an⸗ 
genommenen Theſen ſind ſcharf und kräftig, gegen hie⸗ 
rarchiſche Anmaßungen in der katholiſchen wie in der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche gerichtet, dringen aber entſchieden auf 
Frieden zwiſchen den beiden Konfeſſionen, und beklagen 
die religiöſe Spaltung im deutſchen Volke. Ebenfalls 
einmüthig wurde Kirchenrath Dr. Schenkel aus Heidelberg 
zum Referenten ernannt. Einen zweiten Berathungsge⸗ 
genſtand ſoll die kirchliche Verfaſſungsfrage bilden. Den 
Schluß der Feier ſoll ein Feſtzug aus der Kirche auf den 
Platz des Lutherdenkmals und die Abſingung des Luther⸗ 
Liedes „Ein' veſte Burg iſt unſer Gott“ bilden. Der 


deutſche Proteſtantentag wird in der erſten Woche des 


Oktobers dieſes Jahres in Berlin ſtattfinden. 


— Die friedlichen Verſicherungen, welche 


der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen in der letzten 


Kammerſitzung (fiehe Frankreich) abgegeben hat, find ph! i 
mi 


mehr nach Innen, als nach Außen gerichtet, d. h. 
Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen ausgeſprochen: 
aber immerhin werden ſie die ſtets wiederkehrenden krie⸗ 


Myrza, der ſo e Wenn wir in Afrika wären, fo 


ſo anſchlagen und den Ort andeuten, wo ſie ſtecken.“ 
„Deine Hunde ſind hungrig, mein Lieber,“ ſagte 
Olivier. 
„Was es auch ſein mag, Raymond,“ bemerkte Renke, 


„Jo bitte ich Dich, Bruder, bringe fie zum Schweigen. 


Dieſes Geheul Myrza's erſchreckt mich und macht mich 
ängſtlich, wie eine böſe Vorbedeutung. Ich bin vielleicht 
nicht klug, aber ich ſage, wie mir zu Muthe iſt.“ 

Raymond entfernte ſich, und bald hörte man ſeine 
Peitſche knallen. 

Jetzt wurde es ruhig; allein wenige Augenblicke da⸗ 
nach erhob Myrza ſein Geheul wieder, welches der Wind 
weithin durch die Nacht trug. 

„Das iſt unerträglich!“ bemerkte Rense. 

„Raymond,“ ſagte Paul ſichtlich beunruhigt, „ent⸗ 
weder iſt Ihr Hund krank, oder dem Schloſſe drohet ir⸗ 
gend welche Gefahr.“ 

„Der Hund iſt offenbar krank; denn was die Gefahr 
betrifft, mein Gott! ſo wüßte ich nicht, welche wir zu be⸗ 
forgen hätten.“ 

Er öffnete ein Fenſter, aus welchem man in den 
Park hinab jah, und pfiff 

Beinahe augenblicklich erſchien der kluge Spürhund 
im Zimmer und ſtreckte ſich vor dem Feuer aus, indem 
er ſeinen ſchönen Kopf auf die Teppiche hinlegte und mit 
ſeinen großen Augen bald ſeinen Herrn, bald die übrigen 
Perſonen anſah. . 

Plötzlich aber erhob er ſich und heulte furchtbar in 
der Richtung gegen den Park. Unmittelbar darauf begann 
er an allen Gliedern zu zittern. Weißer Schaum ſtieg 
aus ſeinem Munde; dann ſtieß er noch zwei⸗ bis dreimal 
einen Klageruf aus, wand ſich unter Convulſionen am 
Boden und verendete. 3 

Die Anweſenden, welche Zeugen dieſer Scene wur⸗ 
den, erhoben ſich, von tiefem Staunen ergriffen. Aber alles 
war vorüber, bevor Jemand dem armen Thiere zu Hülfe 
kommen konnte. 

» Element! man hat mir meinen Hund vergiftet, mein 
armes Thier!“ rief der Officier, ſich über Myrza hin⸗ 
beugend, der ausgeſtreckt und mit ſchwarzer, fteifer Zunge 
und verglaftem Auge auf dem Fußboden lag, 


Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Freihandels⸗Conzeſſionen u. ſ. w., und was die De 


1869. 


geriſchen Gerüchte wenigſtens für den Augenblick verdrängen; 
denn das hat die Erklärung des Herrn v. Lavalette mit allen 
officiellen Erklärungen des Kaiſerreichs gemein, daß ſie 
entgegengeſetzten Entſchlüſſen ſtets die Hinterthür geöffnet 
läßt. Im erſten Theile ſeiner Rede bekennt er ſich ſchein⸗ 
bar unbedingt zu dem Grundſatz der Nichtintervention in 
die deutſchen Angelegenheiten, während er am Schluſſe 
wieder dunkle Vorbehalte in Bezug auf etwaige ſpätere 
Geſtaltung der deutſchen Berpättniffe macht. f 

— Eheſchließungsgeſetz. Wie die „Stbg. Ztg.“ 
aus in der Regel gut unterrichteter Quelle erfährt, geht 
man im Schooße des Bundeskanzleramtes mit der übſicht 
um, ein einheitliches Eheſchließungsgeſetz für das nord⸗ 
deutſche Bundesgebiet auszuarbeiten und dem Reichstage 
vorzulegen Dabei ſoll die Abſicht, kirchliche Trauung 
als Regel und bürgerliche Trauung nur als Ausnahme⸗ 
zuſtand bei verſagter kirchlicher Trauung einzuführen, 
vorliegen. 

— Was die belgiſch⸗franzoͤſiſche Unterhand⸗ 
lung betrifft, fo zeichnen ſich die Pariſer officiöſen Blätter 
durch eine eben ſo verlegene als widerſpruchsvolle Haltung 
aus. Man ſieht deutlich, daß das Auftreten des Herrn 
Frére⸗Orban den Erwartungen der fraiche Miniſter 
nicht entſprochen hat, daß man über allgemeine Höflich- 
keiten nicht hinauskam und daß in der Hauptfrage ſchlech⸗ 
terdings zwei unverſöhnliche Anſchauungen einander gegen⸗ 
über ſtehen. In dieſem Augenblick arbeitet Herr Frere⸗ 
Orban an einem Löſungsproject, von welchem das fran⸗ 
zöſiſche Cabinet im Voraus weiß, daß es feinen Anfor⸗ 
derungen nicht genügen wird. Alles deutet darauf hin, 
daß die Unterhandlung von beiden Seiten gefliſſentlich in 
die Länge gezogen werden wird, belgiſcher Seits, weil 
man keinen Grund zur Eile hat, und franzöſiſcher Seits, 
weil man auch hierfür den Ausfall der Wahlen abwarten 
will, um ſich zu entſchließen, ob man der Sache eine 
hochpolitiſche Bedeutung geben oder ſie in den Grenzen 
einer ökonomiſchen Frage belaſſen ſoll. TER 

— In der inneren Politik ift in neueſter Zeit 
deutlich das Beſtreben hervorgetreten, populär zu we ai 
So z. B. macht man den Liberalen im Reichstag N . 

alte 

Wie er den Hund auch rief und ſtreichelte, was er 
auch that, das Leben des armen Thieres war entflohen. 

Olivier war von maßloſem Staunen ergriffen. Seine 
ſonſtige Kaltblütigkeit hatte ihn verlaſſen; die Sprache 
ſchien ihm genommen. 

Renee ſaß todtenbleich da; Paul trat an's Fenſter, 
öffnete dieſes neuerdings und ſpähete mit großer Aengſt⸗ 
lichkeit umher. 

Aber das dauerte nicht lange. Plötzlich drang ein 
greller, durchdringender Schrei, ein Schrei der Verzweif⸗ 
lung und der Todesangſt vom oberen Stockwerke her an 
das Ohr der Anweſenden. 

Paul ſprang an die Thür und rief: N f 
0 Ne oben find Leute. Man ermordet Jemanden! Zu 

ülfe! 

Alle drei ſtürzten hinaus. 

„Mein Gott, rette meine arme Tante!“ rief Renke, 
auf die Kniee ſtürzend, indem ſie das Geſicht mit beiden 
Händen bedeckte. f 

Der große Salon war von allen Perſonen verlaſſen 
worden außer von Rense. Das Fenſter war offen ge⸗ 
blieben, der Wind blies heftig herein und warf die alle 
hende Aſche des Kamins anseinander. 

Raymond erreichte die BR Fräulein Abencourt's 
zuerſt und brach dieſe, da er ſie verſchloſſen fand, mit 
er Stoße ein. Ein furchtbares Schauſpiel ſtellte ſich 
ihm dar. 

Die unglückliche alte Dame lag todt der Länge nach 
auf dem Boden hingeſtreckt; der Kopf lehnte an ihrem 
Schlafſeſſel, in dem ſie gewöhnlich ſaß. Sie hatte eine 
tiefe Schnittwunde in der Kehle. Das Blut, immer noch 
fließend, fiel Tropfen um Tropfen auf den Fußboden. 
Ihr Secretair war erbrochen und ſtand völlig leer, Das 
Fenſter war, nachdem man eine Scheibe eingeſchnitten, 
erbrochen worden. ’ 

Raymond und feine Freunde ſtanden ſprachlos und 
von Schrecken ergriffen. 

„O arme, unglückliche Frau!“ rief endlich der Offi⸗ 
cier, indem er neben die Entſeelte hinkniete, während 
Thränen über ſeine Wangen ſtüzten. 

Lange kniete er ſo, in ſeinem Schmerz verſunken. 

„Herr Raymond,? ergriff endlich Paul das Wort, 
welcher zuerſt ſeine Faſſung wieder erlangte, „ſchließen 
Sie Fräulein Renée unten im Salon ein. Dieſer An⸗ 


* 


und Steuer⸗Frage betrifft, ſo hat man wohl eingeſehen, 
daß es nicht gelingen wird, ſämmtliche auf dieſem Gebiet 
ausgeheckten Projekte zur Reife zu bringen, und wird ſich 
deshalb vorläufig mit dem Erreichbaren begnügen und 
einſtweilen das Defizit „ſchweben? laſſen. 
um ſo leichter, als ja für Militärausgaben der bekannte 
Kriegsſchatz von 30 Millionen zur Verfügung ſteht. Un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden dürfte nicht nur die Reichstagsſeſ⸗ 
ſion erheblich abgekürzt werden, ſondern vielleicht auch 
das Zollparlament für dieſes Jahr als überflüſſig aus⸗ 
fallen. Denn wenn es keine neuen indirekten Steuern 
(Zölle) ſchaffen ſoll, wozu ſoll es erſt zufammentreten? Das 
iſt ja ſeine Hauptfunktion. — Auch den nordeutſchen 
Kleinſtaaten gegenüber werden jetzt ſehr gelinde Saiten 
aufgezogen und die preußiſchen Offiziöſen erklären täglich, 
es 5 en keineswegs die kleinen Souveränitäten vergewal⸗ 
tigt werden, vielmehr ſei die Selbſtſtändigkeit der kleinen 
Staaten unantaſtbares Gut. Köder für die ſüddeutſchen 
Regierungen. — Beſonders Sachſen wird von der Bun⸗ 
desregierung jetzt ſehr freundlich behandelt, was ſich u. A. 
darin zeigt, daß man Leipzig, zum Sitz des oberſten 
Bundes⸗Gerichtshofes für Handelsſachen machen will. 


Ausland. 


— In Oeſterreich begrüßt man den Erlaß den 
emeinſamen Kriegsminiſters in Betreff einer bedeutenden 
rmeereduction alg eine ernſtgemeinte Friedensbürgſchaft. 

Man betrachtet ihn ferner als einen Commentar zu den 
Freundſchaftsbeweiſen, die neulich zwiſchen Wien und Flo⸗ 
renz ausgetauſcht wurden. Während das Florentiner 
Journal, die „Nazione“ der Gemeinſamkeit der öſterrei⸗ 
chiſchen und italieniſchen Intereſſen ſelbſt gegen Rom 
einen begeiſterten Ausdruck lieh, langen in Wien Berichte 
aus Florenz an, wonach König Victor Emanuel dem 
F. M.L. Möring gegenüber feinen „Lieblingswunſch“ aus⸗ 
geſprochen, einmal Wien zu ſehen und dem kaiſerlichen 
Hofe perſönlich einen Beſuch abzuſtatten. F. M. L. Möh⸗ 
ring unterließ nicht, den König in dieſem Vorhaben zu 
beſtärken und ihm den angenehmſten Empfang in Aus⸗ 
ſicht pi ſtellen. In Florenz geht auch ſchon das Gerücht, 
daß, im Fall Victor Emanuel ſeinen Beſuch in Wien 
abſtattet, Kaijer Franz Joſeph denſelben noch im Laufe 
dieſes Sommers erwiedern werde. 

Frankreich. In der Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers am 10. ſagte der Miniſter des Auswärtigen, 
Marquis Lavalette unter Anderem folgendes: Bezüglich 
Deutschlands haben wir keiner ſpeciellen Unterhandlung 
mit demſelben zu folgen gehabt. Dies kennzeichnet unſern 
aufrichtigen Wunſch, die guten Beziehungen aufrecht zu 
erhalten, indem wir jede Einmiſchung in die rein deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten vermeiden. Veränderungen, wie 
die in Deutſchland vor ſich gegangenen, ſchaffen, bevor eine 
vollſtändige Beruhigung eintritt, Beſtrebungen, Reibungen 
und Verdrießlichkeiten. Die Zeit allein kann hier das, 


was die Zeit Phon hat, wieder gut machen. Es iſt dies 
A in inmiſchung in Fragen 
zu vermeiden, die uns nicht direkt intereſſiren. Nur be⸗ 


für uns ein Beweggrund, jede 
rechtigte Motive könnten uns veranlaffen, dieſe Zurückhal⸗ 
tung aufzugeben. Bis jeht find ſolche indeß nicht vor- 


a Te a a a m  — — 
blick würde fie tödten. Wir aber wollen dem Mörder 
nachſetzen. Darum ſchnell zu Pferde, querfeldein geritten 
und die Gensd'armen aufgeſucht, damit ſie vor Ablauf 
einer Stunde hier ſind.“ 

Die durch den entſtandenen Lärm herbeigerufene 
Dienerſchaft ſtand rathlos an der Schwelle. 

„Eilt nach dem Dorfe hinab,“ rief er dieſer 
ſoll heraufeilen und den Park umringen.“ 
f 7275 beugte er ſich zu Raymond nieder und flüſterte 
eiſe zu: 
„Muc mein Freund! Der Mörder muß Heißen 
werden. Ich will das Möglichſte dafür thun. Bleiben 
Sie aber nicht an dieſem Orte. Gehen Sie auf Ihr 
Zimmer denn dieſes Schauſpiel erſchüttert Sie zu tief.“ 

„Den Mörder!“ rief Raymond, ſich mit einem raſchen 
Sprung erhebend, — „ja, Sie haben Recht, den Mörder 
wollen wir aufſuchen! Meinen beiligiten Eid darauf, daß 
ich ſeiner habhaft werden will! Das iſt meine Aufgabe!“ 

Und mit fieberhafter Thätigkeit begann der junge 
Offizier das Gemach zu durchſuchen und die Mittel zu 
en, deren man ſich hatte bedienen müſſen, um dort 
einzudringen. Aare 

Das Fenſter, durch welches der Mörder eingeſtiegen, 
war ſehr hoch. Eine alte Weinrebe, die ſich an der 
Wand hinrankte, und das Geländer, an dem ſich ihre 
Triebe ausbreiteten, hatte ihm als Leiter gedient. 

Der Mörder war barfuß Mei um die Aufmerk⸗ 


zu, „man 


ihm 


ſamkeit ſeines Opfers nicht auf ſich zu lenken. Auf dem 
Fußboden war ſeine Fußſohle mitten eines Gemenges von 
Blut und Koth, das an ſeinen Sohlen gehaftet baben 
mußte, auf das Genaueſte abgedrückt. Wie er entflohen, 
wurde bereits erwähnt. 

N Raymond betrachtete die blutige Fußſpur längere 
Zeit, und eilte dann, wie von einem plötzlichen Gedanken 
ergriffen, haſtig in den Park hinab, in welchem er dieſelbe 
Trittſpur wiederfand. 

Auf der Teraſſe verſchwand fie aber plotzlich und war 
nicht mehr zu entdecken. 

„Dieſer Menſch,“ ſagte Raymond, „muß von Blut 
ganz bedeckt geweſen ſein. Iſt das der Fall, ſo entdecken 
wir ihn. Oeffnet den Hundeſtall und bringt uns Flinten!“ 

Raymond's Hunde gehörten zu der im Lande gewöhn⸗ 
lichen Race von Spürhunden, die in Bezug auf Witte⸗ 
rung alle anderen Racen übertreffen. 


achten werde. 


Es geht dies 


herzuſehen. Wir achten die Rechte Anderer und haben 
keinen Grund zu fürchten, daß man die unſeren nicht 
Fernen: Unſere Beziehungen zu Italien 
‚ii ut, das italieniſche Miniſterium hat den Weg kon⸗ 
ervativer Prinzipien, der Achtung des Völkerrechts wieder 
betreten, es verdammt die Grundſätze, welche Mentana 
zur Folge gehabt‘ Anderſeits iſt auch die päpſtliche Re⸗ 
gierung in fortſchreitender Konſtituirung ihrer Kräfte be⸗ 
auch noch iſt aber der Augenblick nicht erſchienen, um 
einfach auf deu Septembervertrag zurückzukommen und 
das päpſtliche Gebiet zu räumen. Der Miniſter ſchließt: 
Unſere auswärtigen Beziehungen ſind gut, wir können 
ſagen, der Friede, der Gegenſtand unſerer Wünſche, iſt 
weder kompromittirt noch ungewiß; wir werden denſelben 
mit allen legitimen Mitteln aufrecht erhalten, wir werden 
im Abendlande in den verſchiedenen Lagen das thun, was 
wir für die Erhaltung des Friedens im Orient gethan 
haben. Eine furchtbare Verantwortlichkeit würde auf den⸗ 
jenigen fallen, der Empfindlichkeiten oder dem Ehrgeize 
nachgebend, zwei große Nationen gegen einander aufreizen 
würde. Die Politik Frankreichs iſt die Politik des Frie⸗ 
dens, welche wir mit Gottes Hülfe aufrecht erhalten 
werden. (Beifall.) 

Italien. Rom den 11. Der Papſt las heute Mor⸗ 
gen am päpſtlichen Altar der St. Peterskirche eine ſtille 

eſſe, auf welche ein Tedeum folgte. Der Papſt ertheilte 
hierauf der zahlreich verſammelten Menge vom Altare 
herab den apoſtoliſchen Segen. Nach dem Gottesdienſte 
vereinigte ein Feſtmahl das diplomatiſche Korps und die 
höheren päpſtlichen Beamten. Die Stadt iſt aufs präch⸗ 
tigſte geſchmückt. 

Spanien. Wie unter den Depurtirten verlautet, 
beſtebt die Abſicht, die Wahl des Monarchen zu vertagen 
und weſentlich nach dem Beiſpiele des belgiſchen Natio- 
ualcongreſſes von 1830 zu verfahren. Wie die Zeitung. 
melden, hat die Regierung von König Ferdinand ein 
zweites, das erſte näher ausführende Telegramm erhalten, 
worin der Entſchluß einer eventuellen Ablehnung als 
feſtſtehend bezeichnet wird. 


Provinzielles. 


— Schloch au. (Gr. Geſ.) Es ſind in hieſiger 
Gegend ſchon mehrfach Unglücksfälle bei Ausbeutung 
von Mergelgruben vorgekommen, die bei einiger Vorſicht 
leicht hätten vermieden werden können. Jüngſt hat ſich 
wieder ein höchſt trauriger Fall ereignet, den wir in 
Kürze hier mittheilen. An einem Tage in der Char⸗ 
woche war der Beſitzer Berndt aus Barkenfelde in ſeiner 
Mergelgrube beſchäftigt, als plötzlich von dem oberen 
Rande ein gewaltiges Erdſtück ſich loslöſte und ihn ver⸗ 
ſchüttete. Er wurde zwar lebend, aber furchtbar verlegt 
herausgegraben. Beſonders war das rechte Knie derartig 
zerſchmettert, daß eine Amputation des Beines 
am Oberſchenkel nothwendig wurde, die der Aermſte 
aber nur wenige Stunden überlebte. Hätte der Verun⸗ 
glückte vor Beginn ſeiner Abeit die Beſchaffenheit der 
Ränder der Grube geprüft, oder beſſer noch der letzteren 


von vornherein eine richtige Anlage gegeben, ſo hätte ihn 


nicht in blühendſtem Lebensalter ein qualvoller Tod ereilt 


Wie ihr Herr es vorausgeſehen, ſo witterten ſie augen⸗ 
blicklich das Blut und folgten auf ſein Geheiß unter be⸗ 
ſtändigem Bellen der Spur des Mörders, gleichſam als 
ob es ſich um ein Wild gehandelt hätte. 

Bald drang die Meute in das Gehölz ein, gelangte 
dann durch eine jener ſchon erwähnten Lücken in der Um⸗ 
faſſungsmauer des Parkes hinaus in das Freie und eilte 
dann querfeldein, immer die Böſchung des Thales entlang. 

Raymond's bei der Verfolgung entwickelten leiden⸗ 
ſchaftlichen Heftigkeit gegenüber fühlte ſich Paul bald in 
eine blos paſſive Rolle zurückgedrängt. 

Bald ſchlugen die Hunde ſchwächer an, und zuweilen 
übertönte die Heftigkeit des Sturmes ihr Gebell gänzlich. 

„Der Schurke hat einen Vorſprung von einer halben 
Stunde,“ bemerkte Raymond endlich, und hat denſelben 
u benutzen gewußt, um die Moräſte zu erreichen. Ich 
7755 es mir gleich gedacht! Paul ſuchen ſie Fackeln auf⸗ 


an een Wir ae den Elenden, und meine Meute 


oll fein Blut ſchlürfen! Wahrlich, wenn ich elwas im 
Stillen wünſchte, ſo iſt es, daß die Gensd'armen nicht 
kommen und uns unſere Beute ſtreitig machen.“ 

„Unterdeſſen ertönte die Sturmglocke, und die Bauern 
der Umgegend eilten in Schaaren nach dem Schloſſe, als 
ſie erfahren, was dort geſchehen. y 

Bald waren an fünfzig Männer zuſammen; man 
KR Reiſigbündel an und benutzte fie als improviſirte 

ackeln. 

Alle dieſe Leute waren der Familie Brevilliers zuge⸗ 
af und beklagten das große Unglück, welches ſie ge⸗ 
troffen. 

Mit Dreſchflegeln und Heugabeln bewaffnet, ſtellten 
bi fie zur Verfügung und zogen gegen die Moräſte 

nab. 

Die Entfernung betrug ungefähr zwei Kilometer. 

Noch immer vernahm man wüthendes Gebell der 
Meute, die ſich oft mühſam durch dichtes Gebüſch und 
bung jungen Waldanwuchs und Schlingpflanzen Bahn 

rach. 


Wie dies im Anfange dieſer Erzählung ſchon geſchil⸗ 
dert worden, dehnen ſich die Moräſte bis an die Küſte hin. 
Häufig kommen Waſſerabzüge vor, welche lange Ka⸗ 
näle bilden. Die Wege, die den ſumpfigen Boden durch⸗ 
ſchneiden, ſind unzählig und durchkreuzen ſich von allen 


und einer jetzt trauernden Familie wäre der Familienvater 
erhalten worden. Möge daher dieſer traurige Fall unſere 
Landwirthe zur groͤßten Vorſicht mahnen. 

Lyck. Noth in Rußland. Aus allen Theilen 

des benachbarten Weſtrußlands ertönt wiederholt zu uns 
der furchtbare Schmerzensſchrei und Hülferuf wegen der 
dort herrſchenden ſchrecklichen Hungersnoth herüber, wo 
Tauſende von Familien bereits dem Mangel und dem 
Typhus erlegen find, wo jo viele Männer, Frauen, Greiſe 
und Kinder von dem unbeſchreiblichen Ungemach hinweg⸗ 
gerafft worden und wo die ganze Bevölkerung auszuſter⸗ 
ben Gefahr läuft, wenn ihr nicht ſchnelle und wirkſame 
Unterſtützung zu Theil wird. Zwar haben ſich längs der 
oſtpreußiſchen Grenze verſchiedene Hilfskomites zur Lin⸗ 
derung jener großen Hungersnoth gebildet; in Memel, 
Tilſit, Gumbinnen, Johannisburg, Schirwindt, und 
beſonders in Lyck, wie jetzt auch in Königsberg, wird flei⸗ 
ßig geſammelt und der Ertrag gewiſſenhaft an die Un⸗ 
glücklichen vertheilt. Aber wie ein Tropfen im Meer 
verſchwinden dieſe Summen im Verhältniß zu der enor⸗ 
men Anzahl der Darbenden. Indem wir daher auch von 
dieſer Stelle aus zur unermüdlichen Fortſetzung des hei⸗ 
ligen Liebeswerkes die Nahen und die Fernen hiermit 
ermahnen, können wir aus der Erfahrung die wohlge⸗ 
meinte Bemerkung nicht unerwähnt laſſen, daß von jenen 
enannten Städten hauptſächlich Memel und Tilſit einer⸗ 
ſeit und dann vorzüglich Lyck in Maſuren anderſeits als 
die geeigneteſten Orte betrachtet werden, die eingehenden 
Spenden unmittelbar für das ſchwer heimgeſuchte Littauen 
und Polen zur Vertheilung zu bringen. 

Königsberg den 8. In einer kleinen Stadt un⸗ 

ſerer Provinz vertheidigte neulich vor den Geſchwornen 
ein Referendarins und erwarb ſich durch ſeine, dem An⸗ 
eklagten, einem hart geſottenen Sünder, nicht eben gün⸗ 
tigen Deduktionen nicht deſſen Zufriedenheit. Als dieſer 
nun ſchließlich der Vorſchrift gemäß vom Präſidenten be⸗ 
fragt wurde, was er etwa noch anzuführen habe, ſagte er 
mit wahrem Galgenhumor: „Weiter nichts, als daß ich 
die Herren Geſchwornen um mildernde Umſtände für 
meinen Hrn. Vertheidiger bitte.“ 

— In Pillau ſind Bahnhofsdiebſtähle von coloſ⸗ 
ſalem Umfange entdeckt worden. Die ganze Umgegend 
ſoll dabei betheiligt ſein. Die Hehlerſchaft erſtreckt ſich 
bis Königsberg einerſeits und weit in das Ermland an⸗ 
derſeits hin. 

D Poſen. d. 10. April. [Ein verfrühter Ban⸗ 
kerott; Gewerbekammer; ein Judenfreſſer. 
Großes Aufſehen erregt hierſelbſt das Verſchwinden eines 
jungen Kaufmanns, welcher, bekannt durch die leichtſinnige 
noble Art, mit der er große Geldſummen ſchnell zu ver⸗ 
ausgaben wußte, mit einem Vermögen von über 20,000 
Thlr. — die er erſt vor wenigen Jahren geerbt hatte — 
ein Geſchäft zu etabliren beabſichtt te. Das elegant und 


großartig eingerichtete Geſchäftslokal, angefüllt mit einem 


umfangreichen u. höchſt werthvollen Waarenlager, welches 
zum größten Theil aus Paris und Berlin ſchon vor meh⸗ 
reren Wochen hier eingetroffen war, ſollte dieſer 8 
eröffnet werden, als plötzlich unſer moderner, induſtrielle 
Handlungsbefliſſene ſich „ſeitwärts in die Büſche“ ſchlug. 
Seine baren an Confortabilität u. Eleganz ſtrahlende 


Seiten. Die Breite des Sumpfes aber beträgt ungefähr 
drei Viertelmeilen. 

Die Canche, in ihrem oberen Laufe außerordentlich 
reißend, breitet ſich hier über die Wieſen aus. Die Sümpfe 
u ihrer Rechten und Linken ſind größtentheils von ihren 

aſſern gebildet. 

Hinter dieſen lagen die Dörfer, in denen ſich die 
Bevölkerung in höchſter Aufregung befand. Die Fußſteige, 
die ſich im bunten Gewirre durch die Sümpfe ſchlängeln, 
mußten daher die Zufluchtsſtätte des Mörders ſein. Hier 
mußte das Drama abgeſpielt werden. Aber auch dle 
Schwierigkeiten häuften ſich hier. Sah man doch kaum 
zwei Schritt weit vor ſich hin, und dabei tobte ber Sturm 
ununterbrochen fort. Auf der andern Seite gab es auch 
einen die Verfolger ermunternden Umſtand. 

Der Moraſt nämlich blieb dem Banditen, der dort 
nicht leicht zu entdecken geweſen wäre, verſchloſſen. Der 
heftige Wetterregen hatte den Bach ſo gewaltig angeſchwellt, 
daß er aus ſeinen Ufern getreten war. Alle niederen 
Stellen weit und breit waren daher unter Waſſer geſetzt. 

Daß es der Mörder wagen würde ſich in ſtockfinſte⸗ 
rer Nacht da hinein zu flüchten, war nicht leicht denkbar. 

Man begann die ganze Küſtengegend auf das ge⸗ 
naueſte zu durchſuchen, durchforſchte * Graben und 
durchſtöberte jeden Dornbuſch. Umſonſt! — Da bildete 
man eine lange Linie, wie auf einer Treibjagd. Aber 
umſonſt alle Anſtrengung; der Mörder wurde nicht entdeckt. 

Um zwei Uhr Morgens war alles ermattet, bis auf 
die Haut durchnäßt; man ſtand am äußerſten Ende des 
Moraſtes. Alle waren entmuthigt. 

Raymond und Paul munterten die wackeren Leute 
auf und baten ſie, die Geduld nicht zu verlieren. 

„Wir lehnen es nicht ab, die Unterſuchung fortzu⸗ 
ſetzen,“ ſagten fie, „allein was läßt ſich thun? Im Sumpfe 
iſt Niemand. Was aber ſeinen überſchwemmten Theil 
anbelangt, ſo kann man ſich in dieſen bei hellem Tage 
nicht wagen, und noch viel weniger bei Nacht.“ 

„Der Herr Ingenieur weiß ſehr gut,“ ſagte der alte 
La Hutte, der unter den Erſteren herbeigeeilt war, „wie 
gefährlich die Gruben und Löcher zu Zeiten einer ſolchen 
Ueberſchwemmung in dieſem Sumpfe find. Wir konnten 
leicht Alle zufammen umkommen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Privateinrichtung, die er mitnehmen wollte, wurde auf 
dem Bahnhofe noch rechtzeitig von den Gläubigern mit 
Beſchlag belegt. Der Verkauf derſelben ſoll jedoch nicht 
entfernt eine Summe ergeben, die zur Befriedigung der 
Gläubiger ausreichen könnte. Uebrigens wird der Flücht⸗ 
ling vom Staatsanwalt verfolgt. — Auf die wenige 
Tage vor dem Oſterfeſte abgeſandte Petition um Errich⸗ 
tung von Gewerbekammern und auf das Anſchreiben an 
die Handwerksmeiſter in polniſcher und deutſcher Sprache 
nach 91 Städten des dieſſeitigen Regierungsbezirks, ſind 
bis jetzt ſchon aus 38 Städten gegen 2100 Unterſchriften, 
und aus vielen Städten ſogar von jämmtlichen Innungen 
an das hieſige Komité eingegangen. Wie wir erfahren, 
ſoll die Petition ſchon Ende dieſes Monats an das Mi⸗ 
niſterium abgehen. — Als Beweis dafür, daß ſich auch 
in unſerer Gegend noch immer kein Ueberfluß an Man⸗ 
gel der „Dixon'ſchen Muckergeſtalten“ fühlbar macht, kann 
ich Ihnen noch folgendes Curioſum mittheilen. In der 
T ſchen Buchhandlung hierſelbſt verlangt geſtern der 
evangeliſche Pfarrer W. aus dem Städichen O. eine 
Novität theol. Jnhalts. Während der Durchſicht dieſes 
Werkes fällt ihm ſedoch die Firma des Geſchäfts auf und 
als ihm auf die Frage: „Sagen Sie junger Mann, ich 
befinde mich doch hier nicht bei einem Juden“ (— was 
allerdings der Fall war —) der Buchhändler als ein 
Chriſt bezeichnet wurde, erwiderten Sr. Hochwürden: 
„Nun davor ſolle mich auch Gott bewahren, daß ich als 
evangel Pfarrer von einem Juden ein chriſtl. Werk 
kaufe.“ — Die Authenticität dieſer etwas „unverſchämt⸗ 
orthodoxen Aeußerung, werden Sie um fo weniger in 
Zweifel ziehen, als Correſpondent ein Nachbar T—7s ift 
und Ihnen dies Factum alſo brühwarm aus ſicherſter 
Duelle mittheilt. Nicht wahr! hier merkt man Abſicht, 
doch man wird ver — gnügt! — f 
— — —ää—— 


Lokales. 


— Schulweſen. Der Kindergarten erfreut ſich jetzt der 
regſten Antheilnahme bei unſeren Mitbürgern. Er zählt augen⸗ 
blicklich 46 Kinder. 

— Poſtverkehr. Als unbeſtellbar iſt nach Bekanntmachung 
des K. Poſtamts v. 12. d. Mts. hierher zurückgekommen ein 
am 13. März d. J. hier eingeliefertes 11 Loth ſchweres Päck⸗ 
chen, ſignirt A. M., an Frau Antoinette Milkowska in Brom⸗ 
berg adreſſirt. Der Abſender kann nicht ermittelt werden. 

— Bur deutſchen Nordpolerpedition ift hierorts durch Herrn 
Director Dr. A. Prowe im v. J. eine Sammlung veranſtaltet, 
deren Ergebniſſe die „Erſte Quittung über die bis zum 1. 
April 1869 eingegangenen Beiträge für die 1. und 2. Deutſche 
Nordpolar⸗Expedition, 1868 und 1869/70 von Dr. A. Petermann 
zu Gotha folgendermaßen auffüyrt: S. 8. Thorn. Sammlung 
durch Herrn Dr. M. Schultze, Turnverein 17 Thlr. 25 Sgr. 
2 Pf.; Herr Dr. A. Prowe, Täge, H. Käyſerlingk, A. Kordes, 

Wentſcher, A. Cohn, Hermann Schwartz & 1 Thlr. 
G. Kohn, Löw., Geſſl. Hirſchberger, Joh. Krüger, Hirſchfeldt, 
H. Michaelis, Glückmann, Heilfron a 15 Sgr. Groſſmann, 
D. Wolff, Rauch, A. Maaſig, J. Miſchke, Böthke à 10 Sgr. 
D. Böhm, N. N., Herm. Schmücke, Reichel, B. Goltz, Doniſch 
à 5 Sgr. 4 undeutlich Geſchriebene 1 Thlr. 5 Sgr. zuſammen 
genau 33 Thlr. — Wir regiſtriren dies zugleich als wünſchens⸗ 
wertheQuittirung u. erklären uns bereit, in der Expedition weitere 
Beiträge anzunehmen. — Bekanntlich hat auch der Copernikus⸗ 
Verein zur Nordpolexpedition beigeſteuert. — 5000 Thlr. gab 
unſer König, 1333 Thlr. 10 Sgr. der öſtr. Kaiſer, 550 der 
Grhz. v. Meklenburg⸗Schwerin, 342 Thlr. 25 Sgr. der Baiern⸗ 
könig, 285 Thlr. 21 Sgr. jeder von beiden Schwäbiſchen Fürſten 
je 200 die Großberzöge von Oldenburg und Weimar, der Se⸗ 
nat von Bremen, der Fürſt von Pückler, 171 Thlr. 13 Sgr. 
der Heſſenfürſt, 150 der Strelitzer Grhzg., 134 Thlr. 29 Sgr. 
9 Pf. das Italieniſche Cultusminiſterium, je 100 der 
Fürſt v. Hohenzollern, Prinz Napoleon, Großfürſtin Helena 
u. a. deutſche Fürſten oder Mitglieder der hohen Ariſtokratie. 

— In Prf Leibitſch batte am Montag den 12. d. Mts. zum 
erſten Male ein Kram und Viehmarkt ſtatt, welcher, wenn auch 
nicht überaus zahlreich, doch imerhin ſo beſucht war, daß man 
dieſen Märkten — es werden jährlich zwei ſtattfinden — be⸗ 
züglich des Geſchäfts ein gutes Prognoſtikon ſtellen kann. Der 
Beſuch aus Polen war ſchwach, weil man dort allgemein glaubte, 
der Markt würde erſt am 15. d. Mts. abgehalten werden. 

— Ein Uebelſtand, über den man bierorts viel klagt, ift der, 
daß das Fleiſch im Ganzen und Großen nicht ſonderlich und 
doch dabei theuer ſei. Die Urſache dieſer Erſcheinung finden 
wir in einem Artikel der „Danz. Ztg.“ angegeben, zu dem wir 
noch bemerken, daß ſich die hieſige Fleiſcher⸗Innung dem nach⸗ 
folgenden Petitum der „Danz. Innung angeſchloſſen hat. Be⸗ 
ſagte Zeitung theilt mit: „Für den Transport von Schlacht⸗ 
vieh von hier nach Berlin wird auf der Oſtbahn pro Axe 16 
Tölr. 9 Sgr. gezahlt, während der Transport von Berlin nach 


In ſerate. 


Die Functionen unſeres Vereinsboten 


empfiehlt 


Magdeburger Jauerkohl 


Danzig pro Axe 27 Thlr. 5 Sgr., alſo faſt noch einmal 
ſoviel koſtet. Dieſer Differential⸗Tarif, der wohl nur als 
eine beſondere Begünſtigung der Landwirthſchaft anzusehen 
iſt, hat im Laufe der Zeit dieſelben Wirkungen gehabt, 


welche alle derartigen in die natürliche Entwickelung des 


Verkehrslebens eingreifenden, künſtlichen Maßregeln haben. 
In Folge des billigeren Transports nach Berlin wurde aus 
der Provinz faſt alles Vieb an den großen Markt dorthin ge⸗ 
bracht, während in den Provinzialſtädten und insbeſondere hier 
in Danzig oft ein Mangel an gutem Schlachtvieh eintrat. Die 
Ueberfüllung des Berliner Marktes rief dort häufig einen Preis⸗ 
herabgang hervor, während hier der Mangel eine Preisſteigerung 
bewirkt. Im vorigen Jahre iſt es wiederholt vorgekommen, daß 
trotz der hohen Transportkoſten Rindvieh und Schweine vom 
Berliner Markte mit Vortheil hierher bezogen wurden und 
es würde nicht ſelten Vieh, welches aus der Provinz nach Ber⸗ 
lin an den Markt gebracht iſt, wieder zurück mit Vortheil an 
die Märkte der Provinzialſtädte gebracht werden können, wenn die 
hoben Transportſätze für die Beförderung von Berlin aus 
dies nicht hinderten. Nicht bloß die Intereſſen der Städte⸗ 
bewohner, ſondern auch diejenigen der Landwirthe werden durch 
dieſen Differentialtarif geſchädigt. In Danzig ſind beiſpiels⸗ 
weiſe alle Bedingungen vorhanden, um eine Schlachtviehaus⸗ 
fuhr nach England ins Leben zu rufen und es iſt Ausſicht vor⸗ 
handen, daß ſchon in nächſter Zeit der Verſuch damit gemacht 
wird Der Differential-Tarif würde ſelbſtverſtändlich einem 
ſolchen Unternehmen ſehr hinderlich in den Weg treten und da⸗ 
mit alſo auch die Intereſſen der Landwirthe, die er gerade be- 
günſtigen ſoll, ſchädigen. Die hieſige Fleiſcher-Innung hat, 
wie wir hören, an die Königl Direction der Oſtbahn vor eini— 
ger Zeit das Geſuch gerichtet, die Herabſetzung der Transport⸗ 
koſten von Schlachtvieh, welches von Berlin in die Provinz auf 
der Oſtbahn geſchickt wird, zu erwirken. Dieſelbe hat jedoch, 
wie wir hören, einen abſchlägigen Beſcheid erhalten. Die Flei⸗ 
ſcherinnung wird ſich jedoch hierbei nicht beruhigen, ſondern 
ein weiteres Geſuch an den Handelsminiſter richten und man 
darf wohl hoffen, daß eine nochmalige Erwähnung der in Rede 
ſtehenden Verhältniſſe den erwarteten Erfolg haben wird. Zu 
wünſchen wäre es, daß auch die Landwirtbe, zu deren Gunſten 
der Differentialtarif eingeführt iſt und in deren Intereſſe jetzt 
die Abſchaffung deſſelben liegt, ſich ebenfalls für die Ermäßi⸗ 
gung des Transports ausſprechen. 


Induſtrie, Handel und Gefhäftsvertehr. 


— Börfenftener. , Es handelt ſich bei derſelben, wie die, Roſt. Ztg.“ 
ſchreibt, um ein ſehr complicirtes Steuerſyſtem; der leitende 
Gedanke deſſelben iſt, die Kapitalbewegung in Fonds zu be⸗ 
ſteuern. Es ſoll erſtens eine Stempelſteuer auf die Schluß⸗ 
ſcheine eingeführt werden, welche über die an der Börſe abge⸗ 
ſchloſſenen Geſchäfte gegeben werden; dies wäre die eigentliche 
„Börſenſteuer“; man veranſchlagt den muthmaßlichen Ertrag 
derſelben auf 300,000 Thlr. Es ſoll zweitens eine Stempel⸗ 
abgabe auf die Werthpapiere ſelber gelegt werden, deren Höhe 
theils nach dem Nominalwerthe, theils nach dem Börfencourfe 
bemeſſen werden ſoll. Es fol drittens eine Couponſteuer ein⸗ 
geführt werden; die einzelnen Geſellſchaften ſollen den auf ſie 
nach dem Verhältniß der von ihnen ausgegebenen Werthpapiere 
fallenden Steuerbetrag in einer Pauſchalſumme au die Bundes⸗ 
kaſſe abführen und bei der Auszahlung der Dividenſcheine und 
Coupons den darauf fallenden Bruchtheil der Steuer in 
Form eines „Abzugs“ einbehalten. Von der Bundesregierung 
oder von den Regierungen der Bundesſtaaten ausgegebene 
Werthpapiere und deren Zinscoupons ſollen von dieſen Abgaben 
ausgenomen ſein. Endlich ſoll auch das Lombardgeſchäft einer 
Beſteuerung unterworfen werden. — Es iſt dabei namentlich 
nicht abzuſehen, wie man von den ausländiſchen Werthpapieren 
und Coupons die Steuer erheben will, ohne jedes einzelne 
Bankgeſchäft einer beſtändigen Controle zu unterwerfen. Wie 
will man z. B. diejenigen Bankgeſchäfte, welche im Anftrage 
auswärtiger Geſellſchaften die Coupons der von dieſen ausge⸗ 
gebenen Werthpapiere einlöſen, zwingen, für die Bundeskaſſe 
einen Abzug von dieſen Coupons zu machen? Wie will man 
die Abſtempelung der ausländiſchen Werthpapiere controliren? 
Wie will man die Steuer von Coupons erheben, welche von 
jedem beliebigen Bankier zum Börſencourſe eingelöſt und gegen 
Wechſel in's Ausland zur Einziehung abgegeben werden? Andere 
vielleicht noch ſchwerere zu löſende Fragen werden ſich erheben, 
ſobald die Vorlage in ihren Einzelheiten bekannt ſein wird. 
In den miniſteriellen Kreiſen gibt man übrigens — die Zahl 
iſt natürlich ohne jede Baſis berechnet — den muthmaßlichen 
Ertrag dieſer verſchiedenen Steuern auf 3 Mill. Thlr. an. 
Man hofft, daß dafür im Reichstage erſtens die Freunde der 
Regierung um jeden Preis und zweitens diejenigen Mitglieder 
ſtimmen werden, welche als Landwirthe Gegner der Erhöhung 
der Branntweinſteuer ſind, da in den Kreiſen der Landwirthe 
vielfach die allerdings irrige Anſicht verbreitet iſt, durch eine 
Beſteuerung der Capitalbewegung in Fonds das Capital wieder 


F. Raciniewski. 


ſollen vom 1. October er. ab anderweitig 
übertragen werden. 

Etwaige Bewerbungen um dieſelben 
— iedoch nur von Vereins⸗Mitgliedern — 
find bis zum 1. Mai cr. bei dem Vor⸗ 
figenden des Vereins, Herrn Goldarbeiter 
Plengorth sen. ſchriftlich anzubringen. 

Thorn, den 12. April 1 

Der Vorſtand s 

des Handſchuhmacher Begräbniß⸗Vereins. 


* mittlere Familienwohnung iſt zu 
vermiethen, Kulmerſtraße 319. 


empfiehlt 


Punzſauer Steingut 


verkauft zu auffallend billigen Preiſen 


Ich warne Jedermann meinem Manne 
dem Fleiſchermeiſter Carl Ludwig Stil- 
ler auf meinen Namen etwas 
da ich für Nichts aufkommen werde. 

Jankower Kämpe 13. April 1869. 
__Wilhelmine Stiller zel Kirste, 


Amerikan. Coffee-Schroot 


führung theilnehmen wollen. 
Uhr Mittags. 

F. Raciniewski. 
erfabrene, 


u borgen 5 
al. rgfp⸗ ſtall zu vermiethen. 


Junge Leute, 
welche an Unterricht t. d. dopp. ital. Buch⸗ 
Bäckerſtr. 264 part. Sprechſt. von 12—1 


Zu ſofortigen Antritt ſucht eine 
zuverläſſige Kinderfrau 
Dr. Gründel, Schülerſtr. 412. 


— — 
— 


N 231 ift dom 1. Mai ein Pferde 


J. G. Adolph. 


N 270 eine Treppe hoch, möbl. 
E Vorverſtube und Kab. zu vermiethen. 


( ine möbl. Sommerw. iſt an eine Dame 
zu verm. Bromb.⸗Vorſt. 10 b links. 


\ 


mehr zur Anlage in Hypotheken hindrängen zu können und 
dadurch die vielbeſprochene „Hypothekennoth' in etwas zu lindern.“ 
— 


Telegraphiſcher & Vörſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 13. April cr. 


Sons: Schluß matt. 
Ran. Bankioten mne um 80¼— 
Warſchaß s Tage l 80.75 
Poln. Pfandbriefe 4% ñũmUU rs wm 67 
Wipreuß do % e „ 814 
Poſener DOREEN e ee Ai aa 8378 
Amerika r molar). e nee 88 ⁰ 
Oeſterr. Banknoten due a , rl 81% 
Halten: I. an rn N 55/8 

Weizen: 

Früh fahr n ee Te 6174 
Roggen feſter. 
TCC 52 
Fröbia er, Na na 1 521/4 
Mai Int „ „ ’ 51½ 
, ne nannte 49'/& 

Rüpel: 
en nn ee e 9117012 
Herbſt ET eee e . 957/ 
Spiritus: feſt. 
E 157/12 
Früh ee ee ee 
Duti⸗ Aff Fi 


Getreide und Geldmarkt. 
Chorn, den 13. April. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
81½ 811 gleich 24½ 123½ 
Chorn, den 13. April. 

Weizen, 125 — 129 pfd. bunt 60 — 62 Thlr, 128—132 
pfd. holl und weiß 6366 Thlr. p. 2125 pfd. 

Roggen, 120—127 pfd. 44—46 Thlr. p. 2000 pfd. 

Erbſen, 46 50 Thlr. p. 2250 pfd. 

Gerſte und Hafer ohne Zufuhr. 

Dauzig, den 12. April. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 83% — 86 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131 — 135 pfd. von 83 — 85 
Sgr., bunt, glafig und hellbunt 130 — 134 pfd. von 80-84 
Sgr., Sommer- und rother Winter- 130 — 137 pfd. von 
75 — 81 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 61 —63½ Sgr. p.81 Pfd. 

Erbſen, von 62—65 Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. ur 

Hafer, 33—34 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 

Spiritus nicht gehandelt. 

Stettin, den 12. April. 

Weizen loco 60 — 68 p. März 6s Br. Frühj. 66 Mai⸗ 
Juni 66 Br. ’ 

Roggen, loco 52 — 53 März 51 Br. Frühjahr 52½ 
Mai⸗Juni 52 Juni⸗Juli 51½, 

Rüböl, loco 10°, Br. März 10 April⸗Mai 10 Septbr.⸗ 

October. 10¼ e 

Spiritus loco 155½ März 15½ Frühjahr 15% Mai⸗ 

Juni 15U/ Br. En u 


Preis⸗Courant 
der Mühlen - Adminiftration zu Dromberg 
vom 13. April. 1869. 


mn 
2 Unverfteuert, * 
Benennung der Fabrikate. en | A 


pr. 100 Pfd. 
P thle| fgr | pf. thlr] for 
Weizen Mehl No. 1 4 22 — 5 1 
7 7 7 41101—| 5112| — 
7 " " 3 20 wor Ti? Frrrll Be 
utter-Mehl . 5 1126 — 1126 — 
le i ana 1116) 116 
Roggen⸗Mehl No. 1 322 — 3129 — 
5 7 „ 2 [312 — 319 — 
77 0 W 220 ———— 
Gemengt-Mehl (hausbacken) 36 — 313 — 
Schroeß ws! 222 — 227 — 
utterʒ⸗Mehhll 1126 — 126 — 
He „ un 124 — 1124 — 
Graupe No. 1 8 — 1 —1 813 — 
„ MD lie ise —_ 177 Ih 1— 1 — 
7 „ 3 6178| 621 — 
77 77 ie 1 — — 7 SR 
7 In HD tl end — I] 41131— 
Geütze No, 1 4115 —| 4/28 
7 3 146417 
ed er 2196 | 
Qutter-Mehl . . 1126 — 1426 — 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 13. April. Temperatur Wärme. 1 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
5 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß s Zoll. 


Stets vorräthig bei Ernit Lambeck: 


Wahrſagekarten 


der berühmten 
Kartenlegerin Lenormand 
aus Paris. 
Preis 6 Sgr. 


Ei 2 Vorderſtube nebſt Kab. vom 
„Mai zu vermiethen, Copernieus⸗ 
ſtraße 170, 1 Tr. hoch. ig 


a I PT ng 
Zan Stuben nebſt Küche und Keller 
ſind getrennt für 40 und 20 Thlr. 
jährlich zu vermiethen. Nähere Auskunft 
Bäckerſtraße Nr. 245 bei C. Witt. 


melden ſich 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Den Inhabern von Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften, Billards, Conditoreien, 
Reſtaurationen und ähnlichen Geſchäften 
wird hierdurch nachſtehende Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung zur genaueſten Beachtung in Er⸗ 
innerung gebracht: 


Polizei⸗Verordnung. 

Zur Vermeidung der Uebelſtände, 
welche durch die Aufnahme von Schülern 
in Gaſt⸗ und Schankhäuſern entſtehen, 
wird hierdurch unter Aufhebung der hierauf 
bezüglichen Polizei⸗Verordnung vom 22 
Mai 1851 in Gemäßheit des 8 11 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 für den 
Umfang des Regierungsbezirks Folgendes 
verordnet: 

1. Den Inhabern von Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften, Billards, Conditoreien, 
Reſtaurationen und ähnlichen Geſchäften 
iſt es unterſagt, die Zöglinge von Schulen 
jeder Art, wenn ſie nicht in Begleitung 
ihrer Eltern, Vormünder oder Lehrer er⸗ 
ſcheinen, bei ſich zu dulden, ihnen Getränke 
oder Speiſen zum Genuß auf der Stelle 
zu verabreichen, oder ihnen das Spiel zu 
geſtatten. 

2 Sollten die Geſchäftsinhaber, oder 
deren Gehilfen, die Beſuchenden nicht ken⸗ 
nen, ſo haben in den Fällen, in welchen 
deren Alter die Annahme rechtfertigt, daß 
fie zu den ad ! bezeichneten Zöglingen der 
Unter richts⸗Anſtalten gehören, ſich darüber 
auf geeignete Weiſe Gewißheit zu verſchaffen. 

3. Uebertretungen dieſer Vorſchriften 
ſind mit einer Geldſtrafe bis zu zehn 
Thaler zu beſtrafen. 

Die Ortspolizeibehörden werden an⸗ 
gewieſen, die vorſtehend bezeichneten Ge: 
werbetreibenden noch beſonders auf die 
obige Polizeiverordnung hinzuweiſen und 
ihnen dabei bemerklich zu machen, daß 
wiederholte Uebertretungen derſelben nach 
Umſtänden die Verſagung der Verlänge⸗ 
rung der polizeilichen Erlaubniß zum Ge⸗ 

werbebetrieb zur Folge haben werden. 
8 Marienwerder, den 31. März 1866. 
Königliche Regierung. 

Abtheilung des Innern. 

Bekanntmachung. 

Am 22. April d. J. 

Vormittags 11 Uhr 


ſoll ein Arbeitswagen auf dem hieſigen 
Rathhaushofe öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


kauft werden. 8 
Thorn, den 10. März 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Plalte's garten. 
Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich meinen Garten, 
ſowie Kegelbahn habe ganz neu renoviren 
laſſen und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Carl. 


ein Grundſtück beſtehend aus einem 

Wohnhauſe, zwei Etagen, mit Schie⸗ 
ferdach, Hintergebäude, Stallunger für 
ca. 40 Pferde, Speicher, faſt neu, und 
großem Hofraum, welches ſich ſeiner Bau⸗ 
wie Räumlichkeit wegen zu jedem andern 
Fabrikgeſchäft eignet, (bisher wird eine 
Gaſtwirthſchaft mit beſtem Erfolge betrie⸗ 
ben,) iſt Umſtände halber unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Ferner iſt ein Grunbſtück, paſſend für 
einen Rentier, mit Gartenland, Obſtbäume⸗ 
Bepflanzung; auch ein Grundſtück mit voll⸗ 
ſtändiger Bäckerei⸗Einrichtung günſtig zu 


verkaufen. 
Hierauf Refleetirende wollen ſich 


Bromberg, Berlinerſtraße 5 melden. 


1 Wohnung, 2 Zim., 1 Kab. mit oder 
ohne Möbel ſofort zu vermiethen. 
Kulmerſtraße 338. M. Schirmer. 


Deſtillateur G. Hirschfeld 


eröffnet habe. 


E 
= 
8 
| 
4 


die Ehre habe. 


Frankfurt a. M., 9. Februar. 


dein, 5. März 1869. 


Von den Johann Hoff'ſchen 


rechnet find. Alle ächten Hoff'ſchen 
den Namenszug: „Johann Hoff.“ 


ich ſtets Lager. 


Vom 16. April bis 4. May 
Haupt- und Schluß ziehung 


Köngl. Preuß. Staats-Lotterie 
Hierzu verkauft und verſendet Looſe: 
eee 1 Me 
thlr. 80, 40, 20, 1046, 54/a, 25/6, 15,12 
Alles auf gedruckten Antheilicheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be⸗ 
trages die 
Staats⸗Effelten⸗Handlung Max Meyer 
Berlin, Leipzigerſtraße No. 94. 
Looſe der Flensburger Lotterie 
zum Beſten der Invaliden und Hinterlaſſe⸗ 
nen aus den Kriegen von 1866, a 2 Thlr. 
vorräthig. Werth der Geſammtgewinne 
ca. 55,000 Thlr. 


Friſcher 
Original Porter & Pale Ale 


in Flaſchen aus London bezogen bei 
A. Mazurkiewiez. 


Platte's Garten. 


Zu Conſirmationsbeſchenken empfehle ich das in meinem Verlage erſchienene 


Thorner Heſangbuch 


in gewöhnlichen und den feinſten Einbänden und zwar: 


Gewöhnlicher Einband mit Goldtitel . . 
Einband in halb Leder und gepreßter Schale — „ 
Einband in Callico, reicher Deckenvergoldung und Goldſchnitt 1 „ 5 „ 
Einband in Chagrin⸗Leder, reicher Deckenvergoldung und 


Goldſchnitt - 


Einband in Chagrin⸗Leder mit Medaillon, Vergoldung und 


Goldſchnitt 


Einband in Sammet mit reicher Vergoldung u. Goldſchnitt 3 4 


— Thlr. 16 Sgr. 
20 


* 
F 


15 
Ernst Lambeck. 


— Geſchüfts- Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß ich am 
heutigen Tage in Thorn, Kulmerſtraße Nr. 343 im Nebenhauſe des Herrn 


eine Niederlage von 


Cigarren und Tabaken 


unter der Firma: 


J. Neumann aus Berlin, 


(vertreten durch Herrn Moritz Mielziner) 


Es ſoll mein Beſtreben ſein, mir auch am dortigen Platze das Ver⸗ 
trauen eines geehrten Publikums zu erwerben, wie ich ſolches bereits in mei⸗ 
nen 30 Niederlagen — in Berlin, Stettin, Breslau, Danzig ꝛc. — zu beſitzen 
Durch Verkauf derſelben Sorten meiner Waare in gleicher 
Qualität, unter gleichen Namen und Nummern, wie in meinen ſchon exiſtiren⸗ 
den Commanditen, führe ich einen gleichmäßig reellen Verkauf herbei, was 
wohl als beſte Garantie der größten Solidität erachtet werden darf. 
Zuſicherung reellſter Bedienung empfehle ich das neue Etabliſſement dem ge⸗ 
neigten Wohlwollen eines geehrten Publikums. 

Berlin, den 12. April 1869. 

Hochachtungs voll 


J. Neumann. 


FHuſten und Bruſtleiden, als eine langjährige Krankheit, 
x nach kurzem Gebrauch eines ächten 
Vahrungsmittels glücklich 
Seit einer 
bedeutenden Bruſtſchmerzen, verbunden mit Verſchleimung, Huſten und Auswurf. 
Auf Anrathen eines Collegen gebrauchte ich Hoff ſches Malzextract⸗Geſundheitsbier 
und bin nach vierteljährigem Gebrauche von meinem Uebel vollkommen befreit. 
Zum Vortheile für andere Kranke übergebe ich dieſen Bericht der Oeffentlichkeit.“ 
Prof. Dr. J. Leußuer. — Ragy⸗Szöllös, 1. März 1869. 
Ihrem ausgezeichneten Malzextract⸗Geſundheitsbier an meine Adreſſe.“ 
Petronilla von Perenyi. — Magazin der K. K. pr. en in Großwar⸗ 
„Da Ihr Malzextract Geſundheits 
meine Geſundheit wirkt, ſo erbitte ich mir ferner von dieſem heilſamen Getränke, 
ebenſo von der unübertrefflichen ſchönen Malz⸗Geſundheits-Chocolade, desgleichen 
von dem für kleine Kinder jo nährenden Malz⸗Chocoladen⸗Pulver und den ſchleim⸗ 
löfenden Bruſtmalzbonbons. Alles jo bald als möglich.“ W. Stange. 


Aehnlich den obigen, gehen fortwährend zahlreiche Anerkennungsſchreiben 
an den Herrn e Pe 80 Ha 2 5 


Warnung zum eh 


utze des Publicums. 

alzerzeugniſſen, namentlich aber von ſei⸗ 
nem Malzextract⸗Geſundheitsbier eriftiren verſchiedene Nachahmungen, welche das 
Publikum meiſtens unbeachtet läßt, da dieſelben auf deſſen Ausbeutung be⸗ 
Malz⸗Fabrikate tragen auf ihrem Etiquett 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hofſiſchen Malz⸗Fabrikaten halte 


ine Sommerwohnung zu vermiethen in 


Unter 


eil⸗ 
beſeitigt. 


eihe von Jahren litt ich an 


„Senden Sie von 
Baronin 


ier ſo ausgezeichnet auf 


ilhelmſtraße 1, in Berlin, ein. 


R. Werner in Thorn. 


Praktiſches 
Thorner Kochbuch 


für bürgerliche Haushaltungen. 
Zuverläſſige Anweiſung zur billigen 
und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in jeder Hauswirthſchaft vorkommen⸗ 
den Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, 
einzumachende Früchte Bäckereien ꝛc. 
von Caroline Schmidt, prakt. Köchin. 


Mit 498 Recepten. 
— Peeis geb. 10 Sgr. — 


Allen Hausfrauen, Wirthſchafterin⸗ 


nen, Köchinnen ꝛc. wird hier ein 
prakt. Kochbuch geboten, welches ge⸗ 
wiß überall die größte Anerkennung 
finden, und ſich gar bald in allen 
Familien einbürgern wird. 

Vorräthig bei Ernſt Lambeck 
in Thorn. 


Di Trepos⸗Mühle in neu erbautem 
Zuſtande, mit drei Mahlgängen 
nebſt den dazu gehörigen 300 Morgen 
Ländereien, einer Gaſtwirthſchaft, ſind aus 
freier Hand zu verkaufen reſp. ohne Gaſt⸗ 
wirthſchaft zu verpachten. 

Refleetanten wollen ſich melden bei 


David Marcus Lewin 


in Thorn, Alt⸗Culmervorſtadt. 


Eine ſilbern. Spindel ⸗Uhr iſt geſtern 
Abend auf dem Wege vom Buchb. Schulz 
bis zum Uhrm. Laaps auf der Bache 
verloren gegangen. Abzugeben gegen gute 
Belohnung bei Buchbinder Schulz. 


Neiep-us — 8017- ug 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und Umgegend erlaube ich mir hiermit die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich mich 
hierorts als 


Meiſchermeiſter 
etablirt habe, und bitte ich um geneigten 
Zuſpruch. 
Thorn, Brückenſtraßßſe 8 b. 
C. Wakareey jun. II. 


345047. Culmer⸗Straße 34547. 
Gebrüder Jacobsohn 


empfehlen ihr wohlaſſortirtes Lager in 


Leinewand 
jeder Art, als: 
Geklärte u. halbgekl. Creas⸗Bleichleinen; 
1% u. ½¼ breite Bezüge u. Lakenleinen; 
Graue Leinwand in allen Breiten; 
Hand, Tiſchtücher und Servietten; 
Leinene Taſchentücher 
zu billigſten Preiſen. 

Leinen aus der Fabrik der Königl. 
Seehandlung zu Erdmannsdorf zu 
Fabrikpreiſen laut Preisliſte. 

345/47. Culmer⸗Straße 345 47. 


Mir iſt eine Partbie wirklich 
echtes vorzũügliches, 


Eau de Cologne 
zum Debit übergeben. Ich empfehle das⸗ 
ſelbe in Originalflaſchen à 15 Sgr. und 
7½ Sgr. Ernst Lambeck. 


Saat-Wicken u. Saat-Lupinen 
in vorzüglich ſchöner Qualität offerirt billigſt 
C. B. Dietrich. 


Alee- n. Gras-Jämereien 
in allen Arten, ſowie alle anderen Sorten 
Feld., Wald- und Gemüſe⸗ Sämereien in 
friſcher keimfähiger Qualität offerirt zu 
den billigſten Preiſen 

C. B. Dietrich. 


Wapnoer Düngergypsmehl 
in bekannter Qualität, um jeder Concurrenz 
zu begegnen, empfiehlt zu billigſten Preiſen 

C. B. Dietrich. 


Annaberger Gebirgskalk 


ſtets friſch und in bekannter Qualität bei 


C. B. Dietrich. 
ine Goldpiece, beſtehend aus drei künſt⸗ 
lichen Zähnen, iſt in der Breitenſtraße 
gefunden, und von mir gekauft. Der 
Eigenthümer kann ſich melden bei 
H. Schneider, Dentiſt. 
Acer freundliche Sommerwohnung 
nebſe Zubehör iſt zu vermiethen bei 
C. Cieszinski, Fiſch.⸗Vorſt. 132. 


Stadt ⸗Theater in Thorn. 

Mittwoch, den 14. April: „Der Freiſchütz.“ 
Romantiſche Oper in 4 Aeten von C. M. 
von Weber. 

Donnerſtag, den 15. April. „Czaar und 
Zimmermann.“ Komiſche Oper in 3 
Akten von Lortzing. 

Beginn der Vorſtellungen 7¼ Uhr. 
Theaterbureau und Billettverkauf: 
Hotel Copernicus, Zimmer Nr. 4. 
Kullack. 
Director des Stadt⸗Theaters in Elbing. 


Es predigen: 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Mittwoch, den 14. April 5 Uhr Nachmitags 
Herr Pfarrer Schnibbe. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft, den 4. April. Lina Barbara 
Clara T. d. Bäckerm. Dieſel; — Paul Auguſt 
Adolph S. d. Schneiderm. Ehlert; — Emma 
Amanda Laura T. d. Steuerm. Liedt; — 
Johann Bernhard Hermann unehel. S. 

Getraut, den 15. April. Kaufm. Alfred 
Hammer m. Jungfr. Helene Gukſch. 

E e den 7. April. Eliſabeth Mag⸗ 
dalene T. d. Kaufm. Kammler. 

In der St. Johanniskirche. 

Getauft, den 14. März. Maximilian 
Carl S. d. Seilerm. Oborski; — Thomas 
Boleslaus S. d. Schloſſerm. Mgciejewski; — 
Anna Catharina T. d. Schiffsgeh. Duszynski. 

Geſtorben. Wilhelm Hardig; Marianna 
Szymczak unehel. T. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Geſtorben, den 5. April. Wilhelm Fran 
Raguſe unehel. Kind. Wilhelm Franz 
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